
Am Sonntag, den März, chloß Jauvier Iun NotreDame ſeine Faſtenpredigt mit einem tiefempfundenen Nachruf aufden oten
„*. Monſabré iſt nich mehr! In ſeinem Tod hat derOrden des heiligen Dominikus ſeinen erlau

Kirche einen großen, chteſten Sohn, die ganzetreuen Diener verloren. Mehr als 20 Jahrelang hat auf dieſer Kanzel geſtanden und das Wort Gottes miteiner Sicherheit des Gedankens, einer Majeſtät der Sprache, einemſtets nachhaltigen Eindruck verkündet, deſſen Erinnerungen niemalsErlb  en werden. Denn ſie gehören jenen koſtbaren, deren dieSchutzengel dieſer Baſilika immerfort werden gedenken müſſen UsSſeinem Kloſter verbannt AL. EL N der Einſamkeit, wie ern Geächteter, und eS war ihm ni vergönnt, In ſeiner Todesſtundedie beglückenden Geſänge ſeiner Ordensbrüder zu hören, die die Hoffnungen auf ott alsdann bher flammen aſſen und die letzten Augen⸗blicke des Sterbenden Im TodeskAm verfüßen. Nun iſt ſeine frommeSeele droben bei Gott, ſie au en bin ich überzeugtIm hellſten, reinſten Lichte die Wahrheit all der Geheimniſſe, derenewige Gewißheit hier ſo oft verteidigt hat Sie Alle werden ſeinAndenken treu bewahren, und ber da  O, was ſterbli ihm war,ergießen ſich un ungezählt die reuen Gebete, auf die EL ein heili⸗es Recht hat, des Segens, der von hier In alle Welt Aus
gegangen üſt.“

Nach dieſen ergreifenden Worten Erho ſich Biſchof Msgr Ametteund mit ihm die —6000 änner. Sie nieten tiefbewegt nieder undbeteten das De profundis für die Seelenruhe deſſen der der ganzenNation ſo viel Glaubenslicht gegeben, und ſie nach ſeinemode noch weiter fort zur Glaubenstreue mahnt Iin ſchwerer Zeit

Die Wahrheit auf der Ranzel  2—
Von Univerſitäts-⸗Profeſſor Dr De  Z.—— n Würzburg.

Der Prediger ſoll auf der Kanzel die Wahrheit verkündigen.Das iſt eine ForderunJ, ſo einfach, natürlich und ſelbſtverſtändlich,daß ſie nicht lan96 beweiſen braucht. Der Heiland ſagt vonſich ⁴V bin dazu geboren und In die Welt gekommen, daßWahrheit Zeugnis gebe“ ich der
V 37 nd EL beruft ſich immer wiederdarauf, daß 9v die Wahrheit ſage V 4 4 46) Und das Lob,das man ihm ſpendet, lautet „Du lehrſt den Weg Gottes In Wahrheit“(Matth 22 1 Mark 1 7 Luk 21) Die Wahrheit zu verkündigen hat der Herr auch ſeinen Apo ſteln und deren Nachfolgernaufgetragen, und der Apoſtel kann ſich rühmen: Die Ahrhei Chriſtiiſt m mir  40 (2 Cor 10) So ergibt ſich auch als erſte Pflicht desPredigers, daß E die Wahrheit verkündige und 5— Lüge und Un
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wahrheit gerade auf der Kanzel meide. Der 1 der Wahrheit, den
mit der Gemeinde vor der Predigt anruft, kann zur Lüge und

Unwahrheit nicht ſeinen egen geben. nd doch iſt 8 eine Tatſache,
daß man nicht ſelten auf der Kanzel Behauptungen hören kann,
welche die Probe der ahrhei nicht eſtehen iſt eS eine
chwere Uebertreibung, wenn die Behauptung ausgeſprochen hat,
EeS würden nirgends oviele Häreſien vorgetragen, als auf der Kanzel
und darf S auch nicht 3u nehmen, dem Redner
Im Eifer der Rede ein wenig ſtichhaltiger Satz entſchlüpft CL doch
iſt eS wahr: enn man die Predigten I wie viele chiefe, halb
wahre, unwahre Behauptungen werden da ausgeſprochen! Nun iſt
auch wieder wahr, daß manche, vielleicht viele der Zuhörer
ihrer habituellen Kenntnis der Wahrheit dasjenige, was unrichtig oder
weniger richtig geſagt worden iſt, bei ſich ſelbſt korrigieren oder richtig
verſtehen. ‘L oft wird an auch agen müſſen daß die Gefahr
beſteht, daß auch bei den Zuhörern irrige, ſchiefe halbwahre Mei
nungen ſich feſtſetzen und ſo der Irrtum In die Herzen hinübergeleitet
wird Alſo nochmals die Forderung ſtrengſter Wahrheit!

Die Wurzel des Fehlers kann Im Mange theologiſchem
Studium überhaupt bder In erner gewiſſen Leichtfertigkeit oder
Bequemlichkeit beim Ausarbeiten oder Studium der Predigt liegen.
Gerade auf der Kanzel zeigt ſich der Wert eines gründlichen theolo⸗
giſchen Wiſſens. Die Sicherheit, 1 und Wirkſamkeit des homile⸗
tiſchen Wertes hängt lelfach von dem On de  8 Wiſſens ab, Aus
welchem heraus der Prediger ſpricht un auch der einfache Mann
aus dem Volke ganz inſtinktiv heraus, ob der Prediger Aus
der Fülle der Wahrheit ſpricht oder nur einiges Wenige äußerlich
Angelernte vorträgt. Wir dürfen das Verſtändnis Unſerer Zuhörer
nicht überſchätzen, aber auch nicht unterſchätzen, beſonders bei einzelnen
erſonen. Man hat gerade mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des
gewöhnlichen Publikums die Behauptung gewagt, un einem gewiſſen
Sinne bedürfe der Prediger mehr theologiſches Wiſſen, als der Pro
feſſor auf dem Katheder. Des etzteren Zuhörer könnten, ſei S Qus
ihrer eigenen Geiſtesbildung heraus, ſei eS durch Hören anderer Lehrer,
durch Studium von Büchern, das Irrige richtig ſtellen, da Lücken  ·

ergänzen; da gewöhnliche olk aber iſt auf dieſen Prediger
(Pfarrer Kaplan) als ſeinen Lehrer angewieſen. Oft iſt es aber
auch eine gewiſſe Leichtfertigkeit oder Bequemlichkeit beim Ausarbeiten
der Predigt, welche abhält ſich näher zu orientieren, infolge deſſen
man dann unwahre Behauptungen auf die Kanzel bringt, oder auch
eine gewiſſe Gedankenloſigkeit, welche Behauptungen wagt, gleichviel
0ob ſie wahr ſind oder Ni Hier muß man ſich vor allem an die
Verantwortung erinnern, welche der Prediger etre der Verwaltung
des ortes Gottes hat, Ami eur dieſe Tätigkeit mit dem gebührenden
Ernſt und Her übe Dann aber iſt eS notwendig, wenn der Gegenſtand
der Predigt uns fremd geworden iſt, oder wir zweifeln, ob wir



eine Behauptung wagen dürfen, daß bir uns Aus unſeren Lehr
büchern der Dogmatik oder der Moral, QAus einem 9  E Kommentar
der heiligen Schrift Aufſchluß erholen. Den aufgewendeten el wird
der heilige Geiſt gewi ſegnen „Auf der Arbeit ruht der Segen.“
ber eS iſt nicht bloß notwendig, daß wir die ahrhei kennen,
ſondern auch, daß iii den richtigen Ausdruck nden, zumal ES
ſere Aufgabe iſt die Sprache der Theologie in die Sprache des
Volkes zu überſetzen. Man empfiehlt deswegen dem jungen Predigt⸗
amtskandidaten, der bisher gewohnt war, bloß mit theologiſchen Be
griffen umzugehen, daß EL enn katechetiſches Handbuch 3u Rate
ziehe, damit EU lerne, wie EL eine ahrhei in klarer, populärer und
doch richtiger Sprache wiedergeben könne, vas gerade für den an

gehenden Prediger nicht immer ˙o leicht iſt
Ein zweiter Fehler die Wahrheit entſpringt Aus dem

Mangel Diskretion. Man bringt auf die Kanzel Schulmei⸗
N  7 Lieblingsmeinungen des Profeſſors, den gehört und
eſſen Gedankengänge man ſich angeeignet hat, und ſo ommt es, daß
man Anklänge reformeriſche, auch moderniſtiſche V  ð  deen von der
Kanzel vernehmen kann. Uun iſt die Kanzel vor allem nicht dazu
beſtimmt, Um Schulmeinungen auszukramen, noch weniger für einen
Profeſſ Propaganda machen, ondern das Wort Gottes zu  —  2—
tragen.

Dann aber darf man Schulmeinungen, ſelbſt den Meinungen
großer Theologen nicht den Charakter von Glaubenswahrheiten bei⸗
egen Es iſt ein direkter Frevel MM göttlichen Wort, en adulterare
verbum Dei (2 Cor 10⁵ 2 eine unverantwortlicheung, enn.

auf dieſe Weiſe moderne Ideen einzuſchmuggeln ſucht
Selbſtverſtändlich darf man aber auch nicht dGus übertriebenem Eifer
etwas als Glaubensſatz, als kirchliche Lehre ausgeben, was über eine
au noch ſo begründete Schulmeinung nicht hinausgeht.

Den gleichen Mangel Diskretion verrät ES, enn man

Privatoffenbarungen auf die Kanzel bringt und ſie In olcher
Art vorträgt, als ſeien dieſe Dinge als unfehlbare, unumſtößliche
Wahrheit anzuſehen. Das hat ſeinen großen Nachteil, weil dieſe
Privatoffenbarungen niemals den Charakter von Glaubenswahrheiten
annehmen können, man alſo auch niemals inen übernatürlichen
Glaubensakt betreffs erſelben erwecken kann, eil ferner dieſe Privat⸗
offenbarungen ſich manchmal widerſprechen, nicht gar offenbare
Irrtümer enthalten, weil ritiſch angelegte 0  &, die eS überall gibt,
dieſelben nicht lauben wollen und eswegen, weil ſie mit den
Glaubenswahrheiten ſind, auch den Glaubenswahrheiten
Zweifel entgegenbringen. (Vergleiche über dieſen Gegenſtand das neueſtens
erſchienene, herrliche Buch von Zahn Einführung n die Myſtik, 570,
deſſen Studium nicht jedem Theologen nd Seelſorgsgeiſtlichen
empfohlen werden kann). In die gleiche Klaſſe gehört Es, wenn
für ſeine Zwecke nicht hinreicheud beglaubigte Wunder⸗Erſcheinungen
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auf der Kanzel vorträgt. Da  S gilt auch von den Legenden der Heiligen,
beſonders ſie offenbar Unwahrſcheinliches enthalten. Hier ſoll mMan

ſich zunächſt auf das beſchränken, was beglaubigt iſt; was das
ebrige, Traditionelle Qus dem Leben der Heiligen angeht, wofern
( n von vornherein als unglaubwürdig und zweifelhaft erſcheint,
ſo mag eS zur Erbauung verwendet werden, aber nur als Legende
(„die Legende erzählt“), nicht als feſtſtehende Wahrheit. Auch ſon⸗
ige Erzählungen, welche der Kirchen⸗ oder Profangeſchicht der
eigenen oder fremden Lebens und Seelſorgeerfahrung entſtammen,
ſollen dann auf die Kanzel kommen, wenn ſie hinreichend ver.
ürg ſind Es iſt deswegen auch nicht 3 billigen, wenn manche
Prediger uns agen „Wenn ich keine weiß, E erfinde ich
miu eine.“ Das geht nuLr 0 die ganze Erzählung nur als
Gleichnis, als Parabel vorgetragen wird; ES iſt aber Lüge, ſobald

AINI ſie ſov wird, a ob ſie ſich wirklich zugetragen 0
ott braucht Unſere Lügen nicht, ſeine Gnadenwirkungen in den
Seelen hervorzubringen.

Auf dem Gebiete der Sittenlehre ſind eS beſonders die CTL⸗
treibungen, welche die ahrhei gefährden. Zunächſt beſteht für den
Prediger au Vorſtände von Anſtalten, Seminarien geht das an)
die Verſuchung, daß E 7 eine Verpflichtung recht einzuſchärfen,
dieſelbe übertreibt, chwere Sünde feſtſtellt, eine ſchwere Sünde
nicht zu en iſt Und doch dürfen wir etwas bloß dann als were
Sünde bezeichnen, wenn C8 gewiß ſchwere Sünde ſt; und daß ⁰
viele ſich auch Aus der chweren Sünde ni machen, hat ſeinen
Grund auch darin, daß der große Unterſchied zwiſchen chwerer und
läßlicher Sünde ni feſtgehalten wird Natürlich, benn man infolge
irrigen ewiſſen glaubt, bei jeder Gelegenheit er 3u ſündigen,
macht man ſich auch nichts daraus, enn dann wirklich die Ver
ſuchung einer objektiv chweren Sünde herantritt. ber auch wirk⸗
lich ſchwere Sünden darf man Ni übertreiben. Nn häufiges Beiſpiel
iſt die unwürdige Kommunion. Oite wird dem Verrat des Udas
gleich und allenfalls Als eine noch ſchwerere Sünde dargeſtellt
Wir haben gewi einen Grund, die Sünde der unwürdigen Kom⸗—
munion abzuſchwächen, nachdem Uun der Apoſtel ſagt, daß, wer
würdig dieſes rot ißt und den Kelch de errn trinkt, ſich das
Gericht hineinißt und rinkt Aber (8 beſteht auch gau kein Grund,
die Sünde 3u übertreiben, vor der Beicht derſelben zurückzuſchrecken
nd allenfalls der Verzweiflung 3u überliefern. Wohl vergleichen au
die e (auch der Katechismus) die unwürdige Kommunion mit dem
Verrate des ð  &  Udas und eine Aehnlichkeit iſt da, inſoferne der Sünder
den errn ſchwer beleidigt im Augenblicke, wo 6 den höchſten Liebes-⸗
beweis von ihm empfängt, auch In der äußeren andlung kann man
den Judaskuß 3u dem Empfang mit ſündhafter Zunge in Beziehung
bringen Es kann auch ſein, daß eine frevelhafte Kommunion den
Verrat des Adas heranreicht, der Unglaube, die Bosheit, die
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Verachtung die Urſache iſt ber ſon Warum kommunizierendenn 0 manche unwürdig? Weil ſie ſich geſchämt haben, eine Sünde
in der Beicht anzugeben nd doch von der Kommunion nicht weg  2bleiben wollen. Wie froh wären ſie, venn die Laſt Herzen wäre!
N. vergleiche man damit den harten Unglauben und die kalte
Bosheit, mit welcher Ju  das Qus Habſucht ſeinen Herrn verkauft. Wie
kann man ſagen: Wer unwürdig kommuniziere, liefere den Herrn nichtbloß den Henkern, ſondern dem Satan aus, der In ſeinem Herzenwohne? Zeigt uns nicht die heilige Schrift, daß gerade QAtan * iſt,der hinter den Gegnern Ve

ſu nd ſie zum Gottesmorde treibt
und dem Udas leiſtet, doch wahrlich mehr, als bei den Un
glücklichen, welche unwürdig kommunizieren? Man braucht auch nocheinen anderen Vergleich, man ſagt wer den Heiland Iin ſein ſündigesHerz aufnehme, ſei ſchlimmer, als wer die heilige Hoſtie In den nTIA
werfe; denn der moraliſche Unrat der Sünde ſei In den Augen Gottes
viel verwerflicher, als der phyſiſche Unrat Letzteres geben wir zu,aber die Folgerung leugnen vir Welche äßliche Verkommenheit E·hört dazu, das heiligſte Sakrament In eine Kloake werfen oder
durch Stechen, Schneiden, Zertreten der heiligen Geſtalten ſeine Ver
achtung auszudrücken; aber iſt auch nur eine annähernde Bosheit bei
den bn unwürdig Kommunizierenden?

ehnli übertreibt wenn man von der Verführung prichtDer Verführer ſei ſchlimmer, aL der Mörder; denn dieſer raube einemOpfer ur das Leben des Leibes, der erführer aber da Leben der
Cele —

ſt die Beweisführung ſti

altig Der Mörder nimmt ſeinem
Opfer das zeitliche Leben wider deſſen Willen, fügt ihm damit einen
Schaden Zu, der ni mehr gut gemacht werden kann, nimmt ihmoft mit dem zeitlichen auch das ewige Leben, weil - ihn Unvermutet
Iäm Stande der Sünde QAus dem Leben ſchafft Der Verführer aber
kann ſeinem Opfer das Leben der Seele gar nicht rauben, venn S
nicht frei einwilligt; denn eine ſchwere Sünde gibt eS doch bloß,
volle Einwilligung vorhanden iſt Der Verführte kann auch jederzeitUrch Reue, Empfang der Sakramente das Uebel wieder aufheben.Die Verführung geht ferner regelmäßig nicht Aus kalter, überlegterBosheit, ſondern Qus erregter Leidenſchaft hervor. Wir ſehen hier
vom diaboliſchen Aergernis ab, das direkt auf das Verderben der Seelen
ausgeht und vollen auch keineswegs den Ernſt des HerrenwortesAergernis abſchwächen

Wie unwahr iſt * ferner, venn man ſagt, alle Sünden der
Unkeuſchheit ſeien chwere Sünden. Das trifft On nicht einmal
3u bei den halbüberlegten Sünden der direkt gewollten Unkeuſchheit,noch viel weniger bei den verſchiedenartigen Sünden der Unſcham⸗haftigkeit, wie die Moral ehrt, ſo ſehr man berechtigt iſt, vor ihnen
zu warnen Die Folge davon iſt alſches ewiſſen, Mehrung der
Sünden, das lähmende Bewußtſein mn einer Todſünde zu ſein,

einen olchen Fehler begangen hat
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Welche Uebertreibungen kann bren oder leſen etre der
Tanzmuſiken, gefährlich ſie vielfach In Ein Freund von
mir bekam von einer angeſehenen Dame eine große Anzahl von Büch
lein ber die Tanzmuſik zugeſandt, um ſie in ſeiner Gemeinde
verteilen. Er weigerte ſich weil eine olche Schilderung den Leuten
eine Entſchuldigung für ihre Tanzmuſiken bieten würde: „bei unſeren
Tanzmuſiken ommt das ni vorl“ Nebenbei bemerkt, hat un
ſeiner Gemeinde die Tanzmuſiken abgeſchafft ehnliche Uebertreibungen
kann man hören, ber die „Jährlinge“, „Oſterlämmer“ E⸗
predigt wird, welche bloß einmal Im Jahre die heiligen Sakramente
empfangen. Gewiß ſind das regelmäßig keine beſonderen „Tugend⸗
bolde“, beſonders (C5 junge Leute ſind; em wäre ein all
gemein verwerfendes Urteil, beſonders ſich um ruhige Männer
von an nd Beruf handelt, unrichtig. Hier wirkt überhaupt
beſſer durch Anregung, als durch Qde

Uebertreibungen werden aber auch egangen, indem man den
Wert der einzelnen Tugenden nd Tugendübungen 3u hoch 92

hebt Man hüte ſich hier, wie überhaupt auf der Kanzel, vor dem
Superlativ, In dem wir Menſchen ſo ſprechen. Denn viele
Superlative ſind ügen. Wenn man einmal einen Superlativ nieder⸗I geſchrieben hat, rUfe man ſich ob man ihn beibehalten kann. Man
wird ihn oft ſtreichen müſſen Die Tugend, von der man eute predigt,
wird als die wichtigſte, notwendigſte dargeſtellt. Das nächſtemal eine
andere. Hier möchte ich auch darauf aufmerkſam machen, daß,
ber die Tugenden richtig predigen können, nicht ſo eine allgemeine,R unbeſtimmte, unklare Auffaſſung genügt, ſondern daß man auch hier
über das Weſen der Tugend, die Art und Weiſe threr Betätigung,
ihren Zuſammenhang niit anderen Tugenden, ihre Stellung Im E
lichen Leben klar ſein muß Es wird nichts ſchaden enn man ſich
vor der Ausarbeitung der Predigt die betreffende quaestio QAus der
Summa des heiligen Thomas von Aquin oder On eln gediegenes
aszetiſches Buch anſieht.

Es iſt auch In gewiſſem Sinne richtig, wenn man nulr
den öchſten rad der Tugend als ahre Tugend bezeichnet: „das
iſt wahre emut, aAhre Nächſtenliebe!“ Das iſt 10 un einem gewiſſen
Sinne rechtfertigen, weil wirklich erſt die vollendete, die voll
kommene Tugend ihre ganze Wahrheit erlangt hat Aber ES wäre
unrichtig, venn man die anfängliche, die unvollkommene Tugend,
beſonders die Tugendakte nicht Als wahre Tugend anerkennen wollte

Wie viele falſche Behauptungen werden auch wieder aufgeſtellt
über die Schwierigkeit, 10 moraliſche Unmöglichkeit, die vollkommene
Liebe und Reue 3u erwecken. ud do ſagt man mit dem gleichen
Unde, jeder Men glei nach der Todſünde und jedem
Abend eine vollkommene Reue erwecken. Wenn eS gut geht, fügt man
nach der ſtrengeren Anſicht noch bei, jeden Sonntag man die
vollkommene lebe erwecken, was aber moraliſch unmöglich ſein ſoll
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Eine Unwahrheit ird auch ſehr oft begangen, enn nan die

einzelnen Gebets— oder Andachtsübungen mn ihrem Werte übertreibt,beſonders wenn CS ſich um ſolche Gebetsübungen handelt, die niWie B die gute Meinung, Gewiſſenserforſchung, für geiſtliche Perſonen die Betrachtung, das innerliche Gebet geiſtlichen Hausinventarehören, ſondern die ſich mehr nach Geſchmack und Bedürfnis des
2*———

Einzelnen richten. Da predigt einer auf Skapulierfeſt, und natürlichiſt das Skapulier der ſicherſte Weg zur ewigen Seligkeit. Dann wird
auf Roſenkranzfeſt gepredigt und hier trif man mit den Kügelchendes Roſenkranzes ſicher in das Herz Gottes hinein. Dann kommtdas Feſt des heiligen Franziskus und jetzt iſt der dritte Orden das
Allheilmittel. Es wäre gewiß verkehrt, dieſe Andachten, wie ſie derheilige — Im Laufe der Jahrhunderte mn der 1 hervorgerufenhat, gering 3u en und zu verſpotten; aber * iſt doch auch nichtnotwendig, daß man ſeine „Ware“ marktſchreieriſch Anpreiſt. Predigt,heilige und Sakramentenempfang ſind doch zunä die ordent⸗lichen, zuerſt 3u betonenden Mittel der Seelſorge.(eben dieſen Unwahrheiten, welche Aus der Uebertreibungſtammen, ſind aber er auch die formellen Unwahrheiten,eigentlichen Lügen ausgeſchloſſen Damit niemand
glei bemerken, daß der Vorwur ſchrecke will ichdie Geiſtlichen glaubten oft ſeni was ſie predigten, auf die katholiſchen Geiſtlichen angewendet,eine chwere Verleumdung iſt denke hier zunä die Zitationder heiligen Schrift und r u.  e* Kirchenväter. wird als Wort einesKirchenvaters ausgegeben, as niemals einem Kirchenvater angehörhat oder das Wort eines Kirchenvaters wird einem andern
Die Worte des Evangeliums werden dem ſchriebenheiligen Paulus zugeſchriebenund umgekehrt; oder die Stelle wird falſch unvollſtändig, In verkehrteminne zitiert. Man zitiert als Vorſpruch eine Stelle, gibt enn falſchesBuch, eine falſche Zahl des HKapitels und Verſes Kleinigkeiten!wird Rman ſagen Gut, Kleinigkeiten, aber Lügen, die nicht auf dieKanzel gehören. Es kann 10 vorkommen daß jemand nicht mehr weiß,In welchem Kapitel oder erS die betreffende Stelle

A＋ enthalten iſt, auchkeine Zeit mehr zum Na  agen hat; nun, dann zitiere eLr nuLr dasBuch, weiß E auch das Buch nicht m'ehr dann zitiere ganz allgemein: „Wort des Ebangeliums, der heiligen Schrift Es lmanchmal: „Der heilige Geiſt ſagt“ aber eS ſind Nur Worte vonMenſchen, die Iun der heiligen Schrift angeführt ſind, R von denFreunden obs Die Texte ſollen auch wörtlich angeführt werden

— kann 10 vorkommen,
übhri

man den Text nicht mehr weiß;dann bleibt reilich ni , aL ihn dem Sinne nach 3u zitieren;ſonſt aber El . . wörtli Itieren nd darum vorher nachſchlagen.Man darf ich Aber auch die Stelle nicht erſt Uſchneiden, daß ſiefür unſere Beweisführung paßt; denn das iſt nicht Gottes Wort,ſondern Menſchenmachwerk. Man mu aber auch nachſehen, ob dieStelle Im Zuſammenhang wirklich den Sinn hat, den man ihr Unter  2  2
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legt; n ſagt man wieder die Unwahrheit. Man ſich die
Mühe nicht verdrießen, AQulenfa mit einer Konkordanz die Stelle 3u
verifizieren nd durch Nachſchlagen ihren Sinn feſtzuſtellen. Auch
dieſe Arbeit, die der Wahrheit ient, wird Ott ſegnen. Wenn
eine Stelle im akkommodierten Sinne anwendet, der eigent—
lichen Sinne abweicht, ⁰ kann das 10 niemals Beweiſe geſchehen,
und auch on ſollte die für gewöhnlich angedeute ſein „Man
bnnte In dieſem Sinne das Wort der Schrift anwenden oder1

Eine eigene Beſprechung verdienen die Leichenreden. Wir
wollen uns auf die rage, ob Leichenreden gehalten werden ollen,
nicht einlaſſen, ob insbeſondere der Iun manchen Städten beſtehende
Gebrauch, daß allem und jedem eine Leichenrede gehalten werden muß,
ſo daß der Geiſtliche gleich eine Anzahl Leichenreden einem Tage

halten hat, 3u billigen ſei Man hat mir geſagt und der
Grund iſt nicht verwerfen: wenn die Leichenreden bei jeder
Beerdigung ernſt hält, ein paar Ewigkeitsgedanken den W  Uhbrern
nahelegt, bren manche öfters Im Jahre eine Predigt, die bn nie
In die Kirche zur Predigt kommen. Alſo über Leichenreden überhaupt
wollen ir nicht prechen ber wenn Leichenreden gehalten werden,
dann gilt auch für ſie das Geſetz unverbrüchlicher Ahrhei Da
erfordert 10 nicht, daß man einen Verſtorbenen, der kein erbauliches
Leben geführt hat und keines erbaulichen Todes geſtorben iſt, aber
doch irchlich beerdigt werden kann und muß, jetzt öffentlich QAn den
Pranger E manchmal ſchaden ern paar ernſte orte, welche
aber weder die Nächſtenliebe noch den akt verletzen dürfen, gerade
nicht er Im übrigen beſteht auch hier die Forderung der Wahr⸗
heit Dieſe Forderung der Wahrheit gilt auch, wenn ur
lichen Perſönlichkeiten eine Leichenrede gehalten erden muß geht
10 auch da nicht V den betreffenden Fürſten öffentlich tadeln,
wenigſtens nicht In direkt verletzender Weiſe Aber daß EL als ùs  —

5
bund öchſter Weisheit und üte nd chriſtlicher Geſinnung dar
geſtellt wird, ähren oft das Gegenteil zutrifft, iſt auch nicht In
Ordnung Man kann in ſchwierigen 0  en iſtori referieren oder

die Zeit der Regierung des Verſtorbenen eine Zeit der Be
drückung der katholiſchen Kirche und der Katholiken War, In einer
kurzen Bemerkung arüber hinweggehen: 77  Wir Katholiken wollen
heute deſſen Ni gedenken Unwahre Lobhudeleien ſind un
jedem Falle auszuſchließen. Das gilt Iun ſeinen Abſtufungen von en
denen, welche ein öffentliches m bekleiden und die öffent
lich verherrlichen ſoll ber auch bei Prieſtern ſoll nicht die Un
wahrheit Grabe das Wort führen Wenn das Leben Prieſters
nicht einwandfrei war, da raucht 10 keinen Stein auf da rab
V werfen; aber man kann 10 das Gute in ſeiner Wirkſamkeit hervorheben

Vgl Balinveil W. 5 Les COntresens bibliqnes des prédicateurs.
2. 60 Paris Lethielleux. Ungmann, Theorie der gaiſtlithen Beredſamkeit,

Aufl., 123  7 451 Der aAt

iſche Sadelſorger, ahrg X II
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oder kann Prieſtertum überhaupt und ſeiner Betätigung Iun
der katholiſchen Gemeinde reden. Ueberhaupt ſoll nicht vergeſſen,
daß, wenn der Prieſter, angetan mit den liturgiſchen Gewändern,
pricht, EL auch un der Leichenrede noch Prediger iſt, daß ſeine Orte
immer erbauen nd Jum Gehete für die Verſtorbenen auffbrdern ſollen.
Auch das QAm Grabe geſprochene Wort ſoll Gottes Wort ſein

Möge von uns allen gelten, was der Apoſtel ſagt (2 Cor 8
NOn 6him POSSUuUmwus aliquid adversus veritatem. Sed PTO Veritate.

Prieſterbeichten.
Prieſterbeichten ein wi  ige Kapitel Prieſterbeichten

ein wundes Kapitel! ſt mein Urteil verwegen? Entſpricht CS nicht
den landläufigen Zuſtänden? Hand aufs Herz, lieber Konfrater, biſt
Du wirklich zufrieden mit Deinem Beichtvater? Hand Cufs Erz,
lieber Konfrater In der Welt und Im Ordensſtande, biſt wirklich
ein Beichtvater für einen Konfrater oder Deine Konfratres, wie
EL ſein ſoll?

Ein wichtiges Kapitel, das ich hier In empfehlende Erinnerung
bringe; wichtig zunächſt für den Prieſter ſelbſt

Es iſt vielleicht nicht übertrieben, ich ehaupte, daß
gerade der katholiſche Geiſtliche eine der unabhängigſten ſelbſtändigſten
Perſönlichkeiten des Dorfes, der Stadt iſt Sozuſagen QAQutonom Im
bürgerlichen eben, inſofern den weltlichen Behörden mehr
koordiniert als wirklich ſubordiniert erſcheint, ſozuſagen Qutonom Im
kirchlichen Leben, inſofern EL un ſeiner Kirche, In ſeiner Seelſorge,—— 4 ; ‚RRWTWTTC..S .. Wx . EAEW n enen Vereinen, un ſeiner Ule, n den Allermeiſten Dingen
natürlich nach Norm der gegebenen Vorſchriften ſelbſt die An
ordnungen trifft; denn wohl keine Behörde chenkt den ausführenden
Organen ſoviel Vertrauen, gewährt ſoviel Selbſtändigkeit, wie gerade
die kirchliche. Zudem iſt der katholiſche Prieſter, namentlich auf dem— —— — ————kͤ— —⅛—— —— — — K— — — — —ꝛ — 9—— — — q — — Lande, ſozuſagen un allen wichtigen Dingen der Berater ſeinerA———— ———F Pfarrkinder Mit Recht dürfen wir alſo behaupten, der rieſter iſt
erfüllt von einem ſtarken Bewußtſein der Selbſtändigkeit. Die Folge
iſt, daß CET nicht ſelten all für gut hält, VaS ETL tut, auch ſeine Fehler

Wo wird * aber ein Laie 7 ihn auf ſeine Fehler auf
merkſam machen? Und die guten Konfratres? Die Uten ich;
denn ſie ürchten nd vielleicht oft mit Recht eine nicht
gerade freundliche Ufnahme ihrer wohlgemeinten (COrrectio. Da
bleibt alſo nUL noch der Beichtvater übrig als die berufene Inſtanz,
nd war von ott berufen, dem Prieſter hie und da Enn Tnſtes
Wort ſagen. Und hier auch nichts geſagt wird??
Dann wird das Sündenregiſter, oder beſſ vielleicht, das Regiſter
der Unvollkommenheiten, wenn eS gut geht, ſtereotyp, von Fortſchritt
keine Rede! Hat ſich der junge Prieſter dann einmal An dieſen
„Beichtſchlendrian“ gewöhnt, dann kann b auch ſingen: „Jung


